
DBerufsethos
ol£spoliti{che UND wirf{chaftspolitifche BrünDde Drüngen heufe Die Berufs-
rage in Den ZASorDdergrund. Unter Den mannigfachen „Krifen“ unjerer

Aeit gib£ auch eine {ogenannfe Berufstrife Gie Drückt nicht zuleßt Die LE

lLigiöfen en{chen DDLK alem Die Hugendlichen. %)as biffere IsSortf DD  -} PL»

mwWungenen HND DD  -} enf{eelfen eru geht un Drobhtf im Sefolge Der
allgemeinen Hillaterialifierung Des eifgeiftes Den religiös-fifflichen RAern DPS
Herufsgedankens auszuhöhlen. n Draftifcher, IiDenn auch jehr plumper eife
hat neulich Der Aorfigende Des Deutf{cdhen HolzarbeiterverbanDdes, Srig Jarn
Das nDe Der religiöfen Herufsauffaffung mwenigitens Unfier Der ehrza
Der ZYerftätigen, vberFünDetf.

(Ss ift Dabei nicht ohne Heiz, Daß Diefe BHankrofterklärung Der Keligion auf
Dem Diesjährigen CEvangelifch-Sozialen KXongreß in Sran£furt ge{chab
1D DaRß Die „©Soziale PDraris“ nich£ anfteht, Den arnvowf{chen KXongreßvborfkrag
ber Das Herufsethos DOS Arbeitnehmers Das „lehrreiche Crperiment Des Yrei-
Denterifchen Saft{piels Au NEeNNEeN., Jiach Der „©ozialen Draris” baf Sarnomwm
in jeinen Eritifchen HZemerkungen zUT Berufsauffaffung Des XBerliner Zheologen
UnND ©ozialethiters S itius ge{agt, Der eru P  DnNnne  L nich£ DDN Dff zugemwiejen
fein, Da DN jeDde Auflehnung Die {ozialen VBerhältniffe ©ottesläfterungfein DUr  n  De %Jer rbeiter wverDe eine Aufflärung ebenf{o aufnehmen Die
ein VDrimaner Die re DD  =} KXlapperftorch. %)ie naibe SrtömmigEeif, Die alle
Dinge un Berhältniffe Der I$Selt Durch göfflichen Y8Sillen gevrdnef 1e jei
bei Den breitfen MCaffen Der Arbeitnehmer nicht mebr vborhanden uND iDerDe auch
nicht mieDdertehren. %)ie {oziale Aufklärung fei genügen torfge{qriffen, DIe
Arbeiterfchaft erfennen zu laffen, Daß Die jozialen Zuftände DUrcH en{chen
werk geworDden nD unD eben{(o au C anDers georDnet wDerDden Fönnen. “ltan
DICD Diefe ISortfe DeS reigewerk{chaftlichen S ührers ZIDAL nicht als ftichbaltige Aiderlegung Der religiöfen Berufsauffaffung anerfennen müjjen, aber
DOCH als eleg Dafür, IDIe j Die religiöje Berufsethik in Den X öpfen Der
marrijti{chen Yllaften ausnimmt.

Auch auf Der ebenfalls in Sran£ffurt , In Diefem a  re veranftalteten„BHerufspädagvogifchen A0 Oeinen manche SGedankengänge eine Ür  n Den
Cbriften ganz TremDarfige RiIcHLuUNg $ baben Qauf „SrankfurterZeitung“ (r 477) bieß in einem Vortrag n  ber 1e ISerkarbeit in Der
HZerufs{chule Der Ungelernften UunDd Die Urf ibrer Durchführung“: „Der VSprE-
unferricht Darf nicht DDN Der romanti{cdhen Hdeologie ausgebhen, Daß Die p
bensbefriedigung Durch 12 Irbeit gegeben wiIrD, Die Hefriedigung Lieg£ biel-
mebr binter Der Arbeit.“ Und in einem anDdern Bortrag »”  ber „Den ewerbe-
lebrer rür Die Ungelernftfen UnND feine Ausbildung“ IDurDe auf Die zunehmenDde3abl Der Ungelernten ND Angelernten im Hinblick auf Die tort{chreitenDdeNechanifierung Der KBefriebe bermwiejen unDd gef{agt£, Das re iDieDerum
Dazu, Daß Der Arbeiterimmer weniger Befriedigung in jeiner Berufsarbeit inDdeUnND einen ra außerhalb DEer Arbeit {uche Diefen rıa biefe ibm je  In
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Qierufsetbßs
„©fecfénpferbfi Das efiDa iIm Sartenbau, m ©port eitehen f  DnNne.  ” Aur
Diejes „Steßenpferd” müfle aucQ Die Berufs{chule binarbeiten. Xeichter jei
Die Befihulung Der ungelernten JICäOchen weil bei ihnen immer Das 3iel
Der Ausbildung ZUE Hausmutfter gegeben jei ISonn Dann weiterhin DD

NWerkunterricht in Der Berufs  uLe Der Ungelernten gef{agt wWICD, vei IDeDer
eine berufskundliche noch achlicdhe jonDdern eine „allgemein ebensbildnerifche”
Aufgabe, 10 it bierdurch auch eine Kennzeidhnung DPeS Sefamtwolens Diejer
Kicdhtung DDN HBerufspädagogen gegeben, nämlich pine innere Yoslöfung DDN

Der HBerufsarbeit als (olcher UND eine Bermittlung „allgemeiner QXobens-
bildung”. biefer Zielfeßung(Ss Cag nun, DD Die veligiöje Berufsauffaltung
rolgen Fann, Die Ja zweifellos aus Der Berufstchule Der Ungelernten au CD aur
Die erufs{chuleder Selernten hinüberwmirken MWic0. (&Ss Tragt iDeitfer, al Die
aus Der gef{childerten Auffaffung rolgenDde Hinwendung Der Berufs  ule
auf vornehmliche Bermittlung „allgemeiner Xebensbildung” nicht erit recht Den
veligiöjen el Diejer ule als grund{äßliche cOhriftliche Sorderung Deraus-

(Sins (Qeint DDN vbornberein reitzuftehen Die in Den beidhriebenen )tei-
NUNgen rür Den Oriftlicdhen Betrachter liegenDde innere Aushöhlung Des Be-
rufsgedankens e im SEinklang mi Der rür Das enfmwicelte Mlafchinenzeit-
alter DDN Der marriftijcdhen S heorie aufgefitellten Mrbeits- Un Berufsauf-
Faffung Die M wefjentflichen eine Hinausverlegung Des men{cOlicdhen Xebens-
zenfrum aAuUusS Der Berufsarbeit bejagt. Ie gegentfeilige Oriftliche Muffallung
iCD NUL Dann Durchfeßgen Fönnen, IDeNn auch jie ficH Ini€ Den afjachen
Der gefjellfhaftlicdhen UND wirt{hHaftlicdhen Entwiclung UnND iDren 9tücfrpin-
Eungen auf 1e Berufsausübung erfolgreich auseinanDder|eßt.

JiSas verftehen IDIE NUun unäcdh{ft UNfZr Be urs O Daraur anftmworfen
IDIE Eurz: $Jas Berufsethos iit Der objektive Oinn DeS HBerurfes, in{orern Diejer
Oinn perfönlicher e]1 DeS Berufstätigen UnD innere Yrorcm jeiner Berurs-
qusübdung E S  if Dem ISorte „Berufsethos” DICD alfo PIN perf{önliches,
feeli{ches ASerhältnis UTE Berufstätigtkeit behaupfet, UnND ZIDAL IDICD Die|es
perfönliche VBerhältnis Durch Den Snhalt Deljen eitimmt, IDAaS eru in
jeinem objektiven ©inn nach Ur Diefjer Hnbhalt diefjer O©inn Des Berures
IDIC perf{önlicher e]l Des HBerurstätigen, IDICO DDN iDm veritanDes-
mäßig, willensmäßig, gerühlsmäßig, Eutz, m€ Dem ganzsen en{cQhen erraßt
Un®d Diejer Oinn Des Herures f innere, nicht Lediglich tehni{fch-Aäußerliche
Jlorm Des Berufshandelns;: ZIDALT nicht in Der gi]je DAaß ItänDIig Im
en Hemwußttein itänDig ausdrücklicher Hemwmeggrund Des Handel ns jein
müjfje, {onDdern D} Daß e{$ anerlannt bleibt, itefs Der aufrüttelnDde VSerf-
maßitab ÜL, Dem „qguf unDd {Ohlecht” Der Berufsausübung gemeljen
IDerCDenN.

%Jamift i{t 1e Srage nach Dem Berufsetho aur Die Srage nach Dem OD-
jektiven Oinn Des Berufes zurücge{Hoben. Dielen Dbjektiven O©inn DesS
Herufes en IDIE nuu 0 eru ijt objettiv Die Dem NIı len Sottes pnf-

iprecdhenDde Lebenstätigteit, in{orern jie Dienft in Der SGemeinf{dhart unNDd rür
Die Semein  art un gleichzeitig DauernDde Unterhaltsquelle Des Sätigen
ift. M$Sir en alto Im eru DOLE alem einen Dienit unDd Z1DAL in Der Se-
mein{cOHaft unND rür DIie Semein  art Sn Übereinftimmung mit bier maß



Herursetho.

gebenden fatholifchen ern IDIE vbermweifen auf ffD illings
„Sozialethikt” iCD mitbhin DEer Berufsgedanfke aufs engite m€ Der Qirbeit DeS
JIiten)ıqden ND folgerichtig auch mıf Der Arbeitsteilung unfer Den en{chen
zufammengebradt. 5n Abwendung DDN allen (pirifualijtijichen un {ubjeE-
£iDIIEL  en Auffaflungen Die Den Berufsgedanken auf rein innere Sefinnungs-
haltungen, etivDa Den IS3illen SUum S)Jienen, befcdhränfen wolen, erblicen IDIE
im Fontreten, inbaltlich mannigracdhen unD reich abgeilturten en DPS
en{chlicdhen Arbeitsprozefjes Den realen Hoden DeS Berufsgedankens. AJer
Q©jinn Der Mrbeit ND Der Arbeitsteilung gebht in Dden objektiven Oinn DeS
Berures ein

%)ie Irbeit DeS en{chen bat nach übereinftimmenDer Oriftlicher Te
aller Zeiten Den eriten 3wec Darin, Dem Iitenfchen Den materiellen Unterbalt

ichaffen amı Darauf jein Übriges Eulturell-religiöjes eben aufbaue.
Daß Diefes el erreicht werDde, it unerläßlich, innerhalb einer gegebenen
Gozialordnung DDN einem lebenDdigen HZerufsleben Der Iienficdhen reDen
Pönnen. SeraDde bier ergeben 1005 ZULT Srage echter Berufstätigkeit unjerer
Sobhn- unD Sehaltsempränger, DOLE alem Der Samilienvüäter unND erniter Hei-
rafswilliger, wmichkfige Solgerungen. IC Fönnen Diefe Solgerungen bier nicht
1m einzelnen enfwiceln, aber möchfen DochH meinen, IM wefentlichen ufam-
menbang DPeS Berufsgedankens mif Der matftferielen Criftenziicherung eine
ebr bemerFensmwerte Aurzel Der Deufigen Herufstkrije bloßzulegen. SCun IDICD
InNnan einiwpenDen, Daß gerade jogenannte bÖöbhere HBerufe per{önlichfter UMr£t nicht

Der materiellen Unterhaltsrürjorge wilen ausgeübt werDden. Diefer (Sin-
mDanD frim£ inDeljen NX Den Heweggrung Des erufshanDdelns unD Den rein
wirkurfä  iQhen 3ufammenhang, Fann aber Den allgemeinen normatiben, fele-
oloaifchen Zufammenhang wilcdhen Herufsausübung un Unterhbaltsdeckung
niD£ binmwegraäumen. Diefer Sufammenhang ijt Im objektiven OCinn Der Yrbeitf
UunDd auch Der Arbeitsteilung unfer Den en{chen grundgelegt. Hmmer MDiICD
IiHan jagen müfjen DAaß innerhalb einer finnvolen Arbeitstooperation unfer Den
en{chen 1e HZerufsausübung Den Anfpruch auf einen enf{precdhenDden Aln-
feil gefelichaftlichen Drodukt vermittelf. AJer eru als „DauernDde Unter-
haltsquelle” iIm Oinne Der amtlichen Berufsttatiftik i alfo Der „Sdee” DesS
HBerufes DocHh nicht 10 IremD iDIE manche heoretiker annehmen.

S3m Hinblick auf Diejen materiellen 3wec Der Berufsausübung iIt Demnach
auch reitzuftellen, DaR Der eru aur einen CErfolg ausgerichtet f ganz ab-
gejehen DDN Dem iDeellen ND feelil Hen Sewinn, Der mit Der HBerufsausübung
verEnüpft jein joll (g IDaAre eine unnaftürliche enfchen un Xebensbetfrach-
fung wollte INan Ddiefen Erfolgsgedanken au  I Der HZerufsidee ausfchaltfen unDd
Den eru NULr in einNer irgenDmwie formulierten „rechten Sefinnung” en
Ytan IDULr  A  De DaDurch UNIfer Umftänden viele Jitentchen einem ungefchuldetfen
UnD natürlichermweife moralifch unmöglichen Herventum verpflichten un mif
einem ihönen YSort veformbeDürftige ©ozialverhältnifte berDdecen. %Jie KHe-
foNunNg Des SErfolges, UnND ZIDAL Des Dbjettiv richtigen Srfolges, macht auch
unmöglich, DIie HBerufsausübung als Mrbeit DRer Mrbeit IDI  Uen aufzufafjen
Diefjes ISSort „Arbeit Der |lrbeit millen“ bat bef{onDders Im eitalter DPeS
entwicelten Hnduftrialismus und Der in ibrer Bedeufung maßlos überiteigerfen
STechnik » auberklang un Dient auch nicht felten Dazu, 9Renfn.ben‚fiefonbersi
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Tatmenfchen Die eigentfliche KXebensinbhalte efrogen IurDden, einen Schein
vDon Yebensinbhalt geben DDeEer bielmebr juggerieren. Und DocH It jede
FTätigkeit aur Das »3iel, Das IiSert Den Erfolg bingerichtet un Dazu beitimmf,
Dem enf{chen 1m Senuß Des ge{haffenen Iertkes, DPS erreichtfen 3ieles au S»
ruben Lafjen. 1e objektive Aertordnung Der Dem enfchen geftec’ten
»iele vorDdert br Kecht au c binfichtlich Der O©innbhaftigkeit Der Berufsausübung.
%er materielle Srrolg ol NUL Dem Auf- UND MHusbau DeS übrigen Pulturellen
und religiöjen Yobens Dienen. 1e tat{ächlich ielfach vorbanDdene rbeifs-
amoniIie  n Des moDdernen Berufsmenfchen wecft, nicht zuleßt im arbeitsitolzen
meritka, ern{thafte Cpthepfis UunD Heforgnis Die CErreicdhung Der wabren
NienfhHheitsziele Ytan Dart aber nicht ber{chmweigen, DaR auch in unFapitfa-
Lifti{chen Xebensformen eine mwmabhre Arbeitsdämonie, iDeNnN auch PINe? Qufge-

Arbeitsdämonie, LebenDig IDOAL unD noch iit %)Jie Überarbeif Der Srau
in mancdhem Landwirt|chaftlichen Samilienbefrieb Ut eine Er{ heinung, Die
mit Der ege Des geiftig-religiöjen Sebens Faum vereinbar, alfo DD  z G©inn
er HZerufstätigkeit nı  Dt enig entrerntf E

Sreilich i{t Diele Betonung DPS Endzwecds DPeS Crfolgs Der FZütigtkeit ni  ht
10 Au vberiteben, Daß Der Eätigkeit als (olcher Pein DSSerf zuzuerfennen IDATre  LA
Sn Der Entfaltung Der eigenen Kraft un S äbigEeiten wa 1e VDerfönlichkeif.
Much Diejes Z8achstum Derfönlichtkeit Cag Die Mrbeitsidee in Das HBerufs-
(eben binein. SJer echte erCu bemwmahrt Den en{chen DDL innerem ASerfaulen
un DDL eelifch-Leiblicher CEritarrung. er  eru iit eÖle (Entbindung e|OÖöpf.
licher IEfipitfät. Serade Dadurch vereinigt 1D beim Cbriftenmenfchen In Dar-
monif{cher 2eife Das Snadenleben mitf Dem HZerufsleben. SJenn auch Die SnaDde
iIt Das Vrinzip PeINPS Sebens, Lütigteit, Feine bloße > uftänDdlichkei£.
Und 10 iit Denn DEr begnaDefte HMienfch Der beqnaDdete Herufs Das
ISachstum naftürlicher VDerfönlichtkeit unDd Das Iacdhstum an Snade un
Heiligung Laljen i nicht auseinanDerreißen. Auch Im moDernen Berufsleben
mMuß Der Cbrift eine wahre innere SCinbeit leiben.

(Ss ivare  E eine falfche S öfung Der beufigen erCutrsSs£iCHeEe wolltfe INn efiDa
Den qOriftlichen YXebens- un Berufsmöglichteiten Des moDdernen nDduftrie-
men{cGhen berzweifeln uUunND ihn rür jeine arbeifsfreien age unDd OSfunden mit
Dem ungeltörten Senuß jeiner Sottestind{chaft UnND {eines Snadenfeins DPL-s
frölten. 839 gemitlje VBerrichtungen moDderner Hnduftriearbeif Das Derfönlich-
Feitsbemwußtfein DPesS Herufstätigen vberkümmern laften muß Die Sechnik un
ibre Crfindungsgabe einmal zu Suniften DPS JlCtenficdhen unNDd nı  Dht NUX

zu Sunften Des unmitfftelbaren ©acherfolges bewüähren. 539 überfriebene
Kationalifierung unD ForDifti ArbeitsDdifziplin Den Derfönlichkeitswert DPeS
Mrbeiters Au bernichten Drohen, werDden DIie pratkti{che Erfahrung Die SOrDe-
LUNgeEN Der wiffen{chaftlidhen Arbeitspi{ydqdhologie un Arbeitsphyofiologie, mM1f-
bin Das HKentabilitätsinfereije DEer Unternehmungen {elbit RCorrektkturen
bringen, 1e DUrdHaus im OGinne unferes Oriftlichen Derfönlichkeitsideals, alfo
auch DPS Herufsgedankens find %)ie ege Des en{chen im Zöerktätigen
it Ohteite Droduktionspolitik. 8ir finD Au ebr DDN Der Sinbeit Des RAultur-
lebens überzeugt, anzunehmen, Daß religiös-fittliche SorDderungen un 10
genannfe reinwirt{chaftliche JiotwenDdigkeiten, auf Die %)Jauer _qefebem nicht
De
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Zu Diefen Derfönlichkeitswerten, Die DDN Der Urbeitsidee ber Dem Berufs-
gedanken zufließen, Fommen noch auUS Derfelben $uelle Die Semeinfchaftswerte,
Dderen Erfülung reilich legten (EnDdes auch DIieDer CErhöhung Der SEinzelper-
{ÖönlichLkeif bedeufet Daß nämlich Der eru Dienit in DEer Semein  aft un
Tür Die Semein  art E fich auf Die Arbeitsteilung unfe Den enfchen
Zzurück, SJer einzelne en {{t DDON Staftfur au$ ein gefellfchaftliches ejen
unD gleichzeitig mannigfach ergänzungsbedürrftig, mwDährenD anDderfeifs vielarftige
HZedürfniffe Der Hefriedigung barren. GD Fommt nach Der OCftfimme Der
YCatur unDd ZSernunft£ AUL Arbeitsteilung. MHus Diefer ©achlage gebht DerbvOr,
Daß IHNaN 1e Satfache Der Arbeitsteilung Durchaus nicht mechaniftifch-utfilita-
iftifcHh aufrfajjen Darrt. pfiDa 1} Daß IiNan mitf Den „Klaffitern Der YCatfional-
DEonomie ijt bierbei vielleicht meniger auf Ddam mı als auf iCardoD

bermweijen Lediglich Den mengenmäßig größeren PDProduktionserfolg, DIie
Durch 1e Arbeitsteilung gelteigerfe „Droduktivität” Der 2Sirt{chaft 1 Auge
bat 1e wabhr 1e$ au ch in gewifjen Srenzen iit 10 wDerDen DocCh geraDde Dieje
ÖSrenzen möÖöglicher Arbeitsteilung Durch Den eigenflichen un fierften Oinn Der
Arbeitsteilung beitimmft, nämlich Durch DIie Cchaffung einer wabhren Derjon
gemein  art innerhalb Der arbeitsteiligen Sefelfchaft unD Dieje Derfonge-
mein|chaft f eben Die Berufsgemeinfchaft aur Den ver{chieDdenen Arbeitsge-
biefen. Daß alle Der Herufsgemeinfchaf Angehörenden Im volen ©O©inne ibre
Slieder inD DaR pın jeder mit Dem anDdern unDd TÜr Den anDdern arbeitef, i{t TÜr
Die Herufsgemeinfchaft enf{cheidenD. (Sine Arbeitsteilung, Die bier zerftörenD
wirkte, IDAre in jicH finnlos unDd wWDUur  La  De ent{prechenD unjerem oben aufgeftellten
Drinzip Der CEinbeit Der RAultur au auf 12 Z)auer „reinwirt{haftliche”
JCotmenDdigkeit veritoßen.

(Ss iit Das WBerhängnis DesS rafionalifti{cdh-Eonftruktiven Siberalismus, eine
rein mecdhanifche jachgüterliche Auffaftung Der Arbeitsteilung gepfleg£t un
ibren inneriten 3 ufammenbang nif Dem Menfchlichen mitf Dem HeftanDd un
Der CErbhaltung einer wabhren Derfon un Herufsgemeinfchaft vbernachläffigt

hbaben Denfelben Sebler begeht, nebenbei emer£tf, DEr Fonftruktive ibes
ralismus Au C beute quf Dem (Sebiete Der 2eltwirt{chaftspolitit, allein
nach )ogenanntfen reinwirt) Haftlichen Sejichtspunekten, Pf{iDa Dem Drinzip Der
geringiten Xoften, pine AUrbeitsteilung unfer Den proDduzierenDden IS öltern DDL»
)OLägt. 12 völlige JCich£tberückichtigung außermwirtfchaftlicher Cinbeiten,
Der pProDuktiven KXräfte Der Yation, mICa aur DIe %)Jauer Der ASirt{chaft jelbit
als einem KXulturgut Der Sefamtmenf{chbei£ zum Cchaden gereichen.

urch alle QArbeits- unDd Abhängigtleitsverhältniffe DEr JItenfchen iDIie DPL»
{chieDden 'ie auch Juridifch unDd joziologi unDd inD ImMuß al{o Das Derfon
unDd HBerufsgemeinfchaftliche, {chließlLlich auch Die QSolts- un StaatsverbunDden-
hbeit bindurchklingen. ©0 berlangt Der innerite QO©inn Der Arbeitsteilung.
1e$ ıf rordern, 310 1cCH Die Arbeitsverhältniffe Hu in Die rechtliche Sorm
Des beute manchmal jebr berlannten Yohnverfrags DDPLC Des Sef{ellfchaftsver-

Leiden, DDer Db jie {ozioLlogi Die Darteien eines Sarifverfrags DDer
1e S$Slieder einer Zertsgemeinfchaft umrTafllen. Draktifche Solgerungen au  I
Dem Sedanken Der wabhren Herufsgemeinfchaft jinDd einerjeits DIe Ahtung DDE
Der Derfönlichkeit JeDes Nitarbeitenden un anDderjeifs Das VBerantmwortlich-
Teitsbewußtfein JeDes Arbeitenden gegenüber Dem Sanzen, jei Daß Diejes
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Sanze Der einzelne ABetrieb vDder {chließli Das Sanze Der VBolkswirtfchaft UE
%Jer Sedanke Den BeftanDd e  er Herufsgemeinfchaft mMuß ıon Dem
Sebhrling einfichtig machen, DaAß im ABetrieb 10 arbeitfen ol als o b jein
eigener mwmare,  I IDie neulich ein PDPrinzipal in Der „Sung-MNlerkuria” Der Eatboli  en
Faufmännifchen Sungmannfchaft nabheleate. e$ Berufsethos DulDdet Fein
bloßes ©icdhftragenlaften DDN Der Semeinfchaft, mi unD berlangt vagenDden
SCSinfa8 Der eigenen Derfönlichtkeif, (Sin IDenNnN au ch noch 10 Fleiner eigener
VBerantwmorkungskreis Ut mitbin Ur  A jeden rbeiftenden anzultreben. S af-
{ächlich f Das Hemwußtfein einen eigenen Dlag auszufüllen, DIEe verbreitefer,
als Die Xlagen ber Die CEntfeelung unD MNiechanifierung DEer “rbeit ermufen
Laflen morauf Ohon mebhrmals DDN berufener Geife bingemwiejen IDUrDe.

CSchließlich legten IDIr oben reit Daß Der eru eine Sebenstüätigkeift enftf-
iprechenD Dem JSSillen OSotfes jei Hier müfjen IDIir HUn alle gewifNermaßen
myftifcdhen Deutfungen Des Sedanfkens Der Sottbefitimmtbheit abwebren. Semöäß
Der HZedeufung, Die (eifens Der Fatholif{chen 28eltbetracdhtung Den ge{chöpf-
en Urfachen, Den CAausSs4]2e secundae, beigelegt wirD, DHeidet rür gemwöhnlich
eine unmittelbare, gleichtam my{ti Berufung in einen beitimmten eCu
ausS, leje AIr£f DEr HZerufung DICD rür gemwöhnlich noch nicht einmal Yür Den
Driefterberuf aNgeNDMMEN DDer gar DDN Der IC gerorDderf. 3m fieren reli-
giöjen Slauben Das Dogma DDN Cchöpfung un ZWorfehung muß Der
Nlenfch in Den Umftänden, Die ibn umgeben un in Denen jelbit E Den
Herufungsmwilen Sottfes en Sinen andern gewöhnlichen 288eg Den IsSillen
Sottes zu erlennen, gib£t ur Den Beruffuchenden nicht. $ )ie bejonDdern KHe-
Dürfnifje Der enf{chen einer Aeif, Die bernünffige JItöglichkeit, Durch OILit>
arbeit ibrer Dekung Den eigenen Unterbalt zu 1QOaffen DIie perfönlichen
Anlagen un Cigen|haften endlich Die Jleigung, alle Diefe Dmente in
Singerzeige Sottes, Die jeinen Berufungswilen Dem rCilMten anzeigen. U{
ilt Der HZeruffuchenDde Die Aerhältniffe, Die gejellfchaftlichen UmftänDde,
Die gegebenen af]aDden gemwieten. ber Diefe Umftände linD geraDde IDel
ıe Den ge{chöpflichen Urfachen, nicht unmitffelbar Df£f entfitammen, Au einem
großen eil JIten  enmwmerk DYE mit DDEer obhne Des en{chen DPL-»
ebltes Ilten  entwerE 1e mwmejensmüßige Hegrenztheit unD (EnDdlich-
Peit menf{chlicher Seftaltungstraft un en{chlicher CEinrichtungen {pielen bier
Dinein. Cithin ijt DG auch nicht 10 Daß MwIrC als Cbriften gleichfam obhne KXritik
DDLC Den ASerhältniffen zu iteben bätten:; Das, IDAS ge{chöpflich un men{ch-
lLich ihnen ÜE fragen wir unfjere ganz beitimmten Yelormen un deale A  ber
Irbeit un HZerufsgemeinfchaft beran un jinD überzeugt Dabon, Durch Dieje
Ndeale un Jiormen Sottes underfälfichte Ördnung als HKXidhtmaß un 8 Sprfs
urfeil auf 12 ABerhältniffe anzumwenDen. %)Jas oben zitierfe ISort DDN Sarn
Daß nach Der Qriftlichen Berufsauffaffung jeDde Auflehnung Die jozialen
ASerhältniffe Sottesläfterung jei, it alto unbaltbar. %)Jies muß ge}agf wDerDden,
Damit nicht Das Oriftliche Sewifjen jJunger enfchen Die DUurch Die ASerhält-
nı DDLE einer IO mwierigen Berufswahl iteben in Wermwirrung

Sleichmwmobhl iIt Das beutfe 10 DYE gehbörte YiSgrf DD  = 3 mwangsberuf NUL mif
ASorficht aufzunehmen. %Jie Anlagen un S übigEeiten PINeS enfchen finD
mei{t nicht 10 einDdeutig un eNg umgrenzf, Daß ibm nicht eine gemijje ISabhl
Hon DDN YCatur aOuUuS mög[ic[)_‚»tnäre. Sine abf{olute Sreibheit Der HBerufsmwahl
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hat zudem nie gégeßen. eje Sreibheit IDar immer relafiv UND in Den ehe-
maligen IBerhältniffen epiner öffentflich-rechtlich gebunDdenen Sefelfchaft in Den
Zeifen DPS gebundenen Gewerbes unD Iohnorts herlich auch In vielen
Ssalen rücenD befchränettf. UnDd erit recht Der Cozialismus Fönnte UNIfer Dem
2 mwang gefellfchaftlicher Ilotwmendiagkeiten eine Sreibeif Der Berufsmwahl wer-
Lich zugeftehen. 1Ns bat jedenfalls tür Die mwirklich fragi{chen Sale PINPS
wabren 2mwangsberufs nicht Den religiös-chriftlidhen SGedanken Des Kreuzes
unD Öpfers Im inDdDividuellen Mienfchenleben Auf Diejlen Sedanken werbden
IDIE Cijfen au cCh gegenüber Den JC  Dfen DeS Sefelf{chaftsleben niemals DPI'»

zichten Fönnen. r bedeufet nicht pein bequemes Berubhigungsmiftel TÜr DIip
JlCafjen eine ermwun  n  {chte bwebhr ur Die Hefigenden Läftige ©ozial-
reformer, {onDern Ffommt Q S Dem Herzen DPS Cbriftentums.
n Diejem 3Zufammenhang berDientf auch Das Yoment DEr Jleigung, Das

IDIE öben Uunfer Den Befitimmungstakforen DPS Berufs nannfen, eine bejonDere
Z8SUrDIguUNGg. S  IC gaben Dem Yltoment Der (ubjektiven Jieigung Die legte
GStelle unfer Den erwähnten Beftimmungsfakforen. icht ohne Brund Sn
unjerer Herufsauffaflung als jolcher in Dem SemeinfdhartsdienIt, in Der Df»
wmenDigkeif, zeitbeDdingte gefellfchaftliche Bedürfnifje Au befrieDdigen, 11t nämlich
als vDrbefontfes (Slement S)bjeEtives enthalten, e{1DAS, IDAS Hingabe
in Das S)bijeEtive un eine gemwijfle Xoslöfung DDON fich jelbft verlangt. %ie
erite Srage UT nicht 12 ivDerDe ich eeli{ch erfüllf, befrieDigt, jonDdern: Y as
habe j fun Y %er Ginn Deiner Yrbeit Fommt DIr nicht glei  am iponfan
QUS Deinem Hunern, QuUS Deinem vollen Herzen zugefloffen, {onDdern Du mußt£
in in Die Mrbeit bineinlegen, iDn Doppelt unD reifach Durch TPUE Hin
gabe Die Mrbeit gelifch TÜr  AAA DiCH zurücdzugemwinnen. (Ss i{t eine Sefahr Der
heutfigen Anthropozentrik, Der Yebenspbhilofopbhie UND au ch gemwifjer jugenD-
päDagogif{cher ©tirömungen, Das gemw nicht bedeufungslofe NiComent Der
Jieigung überiteigern un DADUrch Den |Qulenfklafjenen enf{chen bei jeiner
HBerufsmwahl in biffereon mit Dem fa  en $oben uUunND jeinen barften
Jiotmendigkeiten unD be{jonDders mit Dem DD (chLießlich ü  n  berall mebr DDELE
mweniger nüchternen VBerlauf Des Berufslebens bringen. Sanz verfehrt
IDare zuDdem, in Der Jleigung eDdigli ef{iva GSGenfualiftifcdh-Triebhaftes ®
en lie it Der geiltigen Derfönlichkeit eingeglieDert ND UT Bebherr  ung
Yenkung un Xlärung Durch DaAs geiftig-fittliche egjen DeS en{chen be-
Itimmtf. Auch Dies berechtigt uUuns, Der Jleigung, bef{onDders DeS noch nicht auS-
gereittfen en{chen ibren lag nicht DDL, jonDdern nach Den vobjektiven He-
ItimmungsgrünDden DeS Berufs anzumweijen. (Ss ijt PFein > weifel, Daß pine ein-
jeitige Betrachtung DD  ={ DDN Der Jieigung ber bef{onDders Das HBerufs-
problem Der Srau ungemein er{ chmwertf. Angefichts DPS fa  en Berufs-
ebens Der beutigen Srau, be{onDders Der weiblichen Jltaffenberufe in Hnduftrie
unDd Handel, geht Ja nicht mebr Das VDProblem mit Dem Hinmweis auf
„ \pPezi weibliche Berufe” völlig Löfen wolen. %)as ASoranftellen DeS
Öbiektiven im Herufsgedanken, Des SGedankens Der Hingabe _ rbeit unD
ISert an Berufsgemeinfchaft UunD Das MNolksganze DICD vielmebhr Ur  AAA Die
HBerufsauffaffung Der gejamtfen sSrauenwelf£ DDN bejonDerer HBedeukfung jein.
Und Da IDAS bei Den begrenzten Heiratsausfichten michtig i{t Der religiöfe
OGinn Des Qriftlichen Hungfräulichkeitsideals ebgnfnfls Im Übijektiven mwmurzel£,
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irD Die Derufstätige Srau, Die beides, 23érufsef.bos und Hungfräulichkeit,abr unNDd fief erraßt. AUM Hdeal einer ge{hLoffenen un errüllten Derfönlich-Peit fommen Eönnen. MiCehr Denn Ie muß alto Die Berufserziehung DPeS ND
QDens DD  i ©ubijeEttiven, nicht jelten ©pielerifchen un ETriebhaften lLoslöfen
unD DDOLE allem, auch be Der ipäterer Heirat, Durch ernite, gründlicheBHerufsbildung UNnND Zeiterbildung Den entwicelten Dbjektiven Sehalt Der
Berufsidee AUL Seltung Dringen. ine mwahre unD olle Befriedigung UnND
Herufsfreude iCO Dann in Den meilten Sälen einitellen.

eim erglei mitf Der Liberalen un {ozialifti  en Qiferafur rällf auf, IDIie
richtungweifjenD, unD ZIDAT nach Dem Öbiektiven In, geraDde Das C©chrifttum
unjerer mweiblichen Fatholi{dhen Hugendorganifationen in unjerer S$rage fJer gedruckt vborliegenDde Bericht ber Die Herbfittagung DPS ZenfralverbandesDer Catholifdhen Jungfrauenvereinigungen Deutfchland In Honnn im GCeptember1998 uUunfer Dem Nlotto „Srauenberuf UnND ©eel{orge“ Ut ein erfreulicherHeweis Fatholi  er AUuseinanderfeßung mitf moDdernen Sragen DPS Srauen-
berufs. ©chHließlich gil£ allerdings nicht NUL Ur Die mebr per{önlich unD
gefühlsmäßig einge{tellte Srau, jonDdern auch Ur Den Sungmann, Daß

binfichtlich Der Berufsneigung in ernfter Gelbfterziehung unD freuer
Hingabe Das Sanze, In Dem ein Slied ÜT, einen uell echter Herufs-
freuDe gib£

ISSenn IDILr rüchauend einen Srundzug Der Den Herufsauffaftung
aufmweijen DUeN, 10 Dürffte in einem gejunDden Kealismus Liegen. Diefer
NRealismus IDICD Durch Das Chöpfungsdvogma vbermittelf£: in ibm IDIE Der
arbeitsteiligen Hitenf{Obeit ein religiöfer ©innagebalt gegeben, Der auch Im
qOriftlichen eich Der Srlöfung UND Snade rortbeilteht. Oomit Dezieht fich Die
tatholifche HBerufsauffaffung nicht NULr auf 12 innere religiöfe Sefinnung,
JonDdern au c aur Die beitimmte Yeiftung, Das inDdividuelle YiSerk innerhalb Der
arbeitsteiligen Sejelfchaft %Jie tatholifche Berufsauffaffung verlangt auUuS
inneritem religiöfen Rern Deraus füchtige Veiftung , bingebenDde Arbeit UnND
Drängt aur einen enf|predhenden Srfolg Der Berufstätigkeif.

IAegen ibrer realiftif{cdhen Örientierung IsSerk DECMAO Die Fatholi{che Be-
rufsidee auch Die objetEtive Abftufung Der Berufe gemäß Der gefel{chaftlichen
IlotwmenDdigteit uUnND Der en Z3ichtigkeit ibrer Seiftungen in aufzue
nehmen. O©ie Fennt Peine jeßtiererifche Sleicdhmacherei Der beru Isfätigen Cbriften-
Deif. Gie uldigt au ch bierin einem ge)junden Kealismus, Da in jeDder (Se-

Die Abftufung Der en{chen nach Den ver{hieDdenen Berufen gleich{am
DDN jelb{ft einftell£ unD auf Die %)Jauer niemals verhindern. läßt.

Auch Die mittelalterliche Höherfhäßung Des Fontemplativen YXebens egen-»
übDer Dem aEfiven Xeben ÜE nicht Das Seichen einer unrealiftifchen HBerufs-
reindlichkeit SJenn Das Fontemplative Seben, Das auch Den Selehrten, Den
Sorficher mitfein{chLoß, galf als ein wabhrer Beruf, als eine gefjell{cdhaftlich NDf-
wenDige Fätigteit. (Ss DiCD immer jener eit ZUL CEhre gereichen, Daß 'ie Dem
Eontemplativen MNenfchen, UNfer anDern auch Dem Sor{cher un Dbilofophen,
Den Ööchiten Dlag in Der BHerufs{tala einraumte. %Jie gegenfeilige Haltung
unjerer pragmatijti{cdhen Segenwart, Die bis in DIie Z ifen{chaft binein DeL-
ftechnifiert ilt un Den fraurigen ubm zwecratfionaler „©achli  el AUT Dau
ragt, beDdeufet in ir  el eine Berflachung unjerer Rultur.
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%Jie DDN Yuther ebr geförDdertfe %et[eéung Des Berufsethos in Die Se-
finnung binein unD DOM ISerk DDN Der eiftung ab bat Die unrealiftifche.2os-
Löfung Der Herufsidee DDOM Sedanken Der arbeitsfeiligen S)iten i Obheit als SunDa-
ment£. Dadurch IDUCDEe aber weiterhin Die Soslöfung DO  ={ objettiven Oinn Der
Z3SicticHart DDN Der Srage nach Dem objettiven iSertf Der einzelnen Berufe un
ibrer Seiftung für Die Sejel{chart eingeleitef. Dadurch WDurDe jener s Sprf-
inDdilrerenfismus Degünitigt, Der Die Deutfige ISirt{chart al{o Die alleinige YCorm
Der „Geldrechenhaftigkeit” innerhalb Der Fapitaliftifhen Droduktion, Harakte-
rijier£. Itoch tärker iit Die 4(6Etehr DD  > Dbjektiven O©inn DesS Se{chehens bei
Ralbdin, allein Das gefinnungsmäßige Nitoment Der rbeit AUT Chre Sottes
Das Z2Yejen Der Herufsidee qusmacht. Hier Fommt außerdem noch binzu, Daß
iIm Ealvini{chen Berufsgedantken pin Faltes, itarres UnND itrenges ehborqhen
gegenüber Dem Berufungswilken Softfes jeDe Yuft Der Arbeit, jeDe SreuDe

VSprf minDdDerbewertet. CEndlich machte Die KRomantik Das Berufswert, Das
achliche Berufsge  ehben AUIM bloßen ©ymbol unD beichräntte ibre Berufs-
Dee allein auf Den el 12 wirkt beufe in Auffaffungen nach, Die Den eru
aus{chließlich INnS egell in eIn HBerufsgefühl in Den IsSilen U Dienit
verlegen; Der 3ufammenhbang DPeS Berufsgedankens mit Der realen Mrbeits-
feilung 981000 geleugnef.

Und DOCH bängt, IDIE IDIE ausrübhrtfen, Der echte eru mif Dem FonfFrefen
ISerE, mitf Der en HBerufsleiftung zujammen. Daber bildet au ch Die
wabhre Berufsgemeinfchaft Das FonErete JsSerE unDd umraßt jeinefwegen
LeitenDde unND ausführenDde Hrbeift. SCur Pin Derarfiges Cozialgebilde vermögen
MIr einen echten „Otand“ Au NeNNEN. ISenn alfo Den Sewerk{charften
um Die Srhaltung DPS HBerufsgedankens ernfthaft Au fun E, Dürfen jie ihrer
Örganifation wilen Den innern SZufammenbang Der enfchen Der Durch Das
gemeinjam alrenDe JSSerk entf{tebt, alto Die MmMOoDderne Berufsgemeinfchaf
im Betrieb, iIm Droduktionszweig nicht iqäDdigen. Und IDEeLr ern{tlich Den He
CufrsS- unDd olglich auch Den O©tandesgedanken fördern wil, iCrD fich nicht aur
Dilege echter Semeinfhaftsgefinnung beichränfen, fonDdern MDICD aur eine „NEUE
Ördnung“ Der Sefjelfchaft auf ©ozialformen, Die leitenDde unDd ausführenDde
rbeit vereinen, bindrängen.

G8Sir baben Die Aerwurzelung DPeS Latholi  en Berufsgedankens
im vealen en Der Arbeitsteilung bervorgehoben. Diefer NRealismus E
DG geraDe, Der uns Den objektiven inn Der Berufsidee erölnete. bne
TI Hinnahme Der gegebenen A3erhältnifte befürmworfen, Drängt DennochH
Die Eatholijiche Herufsauffaffung in eriter Sinie auf Hingabe Das aufgegebene
ISerk Der religiöfen Auffalfiung Diefer Aufgabe Herufsfreude un He
rufsberriedDigung enfzünDden. Befonders in Der sSrage Der Srauenberufe be-
wmährt Die Fatholifche HBerufsidee ihre Überlegenbheit, Da lie aur ein mwmahres
iInneres WBerhältnis Au ISSerE binarbeitet UnD jich nich£ mitf dDem Liberalen
Sormalismus Der begnügt, Der (OLießLich DOcCHh Die „Yeere“ iteben Läßt

Sn allen ©chichten Des berufstätigen C briftenvolkes i{t geraDde beutfe Die
Berufserziehung gemä Der Fatholi  en Herufsauffaffung anzuftreben. (g
genügt nicht UnND ÜE Dgar unfer Umiftänden :o  —  —— HäDdlich allein Dem Mr
beiter Die religiöfe Herufsidee preDdigen, währenD auf Das religiöfe Heis
{piel DDN Dben, DD  =] AYerkmeifter ber Den Hngenieur bis AUM irektor, DPL-
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gebens tvartet. Yie religiöje GSelbfterziehun g AUMM echten ‘5’érufsefßos bermag

S a1us Dem liturgifchen Semeinf{chaftsgedanken, bejonDders beutfe iIm »eitalter Der
VBergemeinfchaftung aur allen Yebensgebieten, nicht zuleßt Der Airt{chaft
ISertvolles zu Oöpfen er religiöfe Verfönlichkeitsgedanke Der Crerzitien
IDIC anderfjeifs Das 1m echten HZerufsethos liegenDe ‘Niomentf Der inDividuellen
ASerantwortlichkeit tärfen ber immer muß unjere mDDerne $Srümmig+Eeif,
unjere religiöje CErziehung in eNgE WBerbindung mit Dem Herufsleben gebracht
iDerDen. iemals Dürren pfiDa gar Die Keligion DDEeLr gemifje Sormen ibres
QXobens Dazı mißbraucht werden, als uflucht auS Dem als unerfräglich unDd
unchriftlich emprunDdenen moDernen Berufs un Sef{elfchaftsleben Dienen.
Kndem Der Fatholitche HBerufsgedanke rolgerichtig Q Der innern HBeziehung
zum Dbjektiven OGinn DPeS Berufswerks iCD geraDde DAaDurch ZUT
Kerorm Der jozialen ASerhältniffe beifragen, währenD ale andern Auffafiungen
DDN eru UunD Herufserziehung ficH in „allgemein lebensbildneri{che MAUuf-
gaben” verflüchtigen. Suita Sundlach . J.


